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Die Städte von Nordeuropa (Abb . 1106 ) sind fast alle bewußt künstliche Grün¬
dungen ; sie tragen mit ganz wenigen Ausnahmen ein sehr jugendliches Gepräge , da
ihre Holzbauten immer wieder durch Feuer vernichtet wurden und man als Feuer¬
schutz eine regelmäßige Anlage mit breiten Straßen bevorzugte .

Orte mit erheblichen Resten älterer Bauten und Anlagen sind die dänischen Städte ,
die sich in ihrer Entwicklung eher an die deutschen als an die skandinavischen an¬
schließen lassen , in Skandinavien unter anderen Bergen , Drontheim , Gotenburg ,
Stockholm , Wisby auf Gotland , in Finnland Wiborg . Das Steinhaus dringt von S
her vor und tritt zunächst punktartig im Stadtbild auf , verwandt für Banken und
Behördensitze . Neue stadtartige Siedlungen entstehen in der Gegenwart an Industrie¬
flecken und an Verkehrsknoten .

G. ZUR STAATENKUNDE NORDEUROPAS

1 . DIE ENTWICKLUNG DER NORDISCHEN STAATEN
IN IHRER ABHÄNGIGKEIT VON DEN NATÜRLICHEN

GEGEBENHEITEN

Auch die Staatenbildung des Nordens ist abhängig von den geographischen Gegeben¬
heiten (Abb . 1107 ) . Dänemark erwuchs als Landbrückenstaat , der einerseits nach
Norddeutschland , andererseits im Besitz der schwedischen Provinzen Halland -Schonen
und Blekinge nach Skandinavien Über¬
griff , auch wiederholt versuchte , seine
Zwischenstellung zwischen Nord - und
Ostsee zur Herrschaft über die Kü¬
sten beider Meere auszudehnen , wovon
Bornholm einerseits , die Färöer ande¬
rerseits noch als letzte Reste zeugen.
In Norwegen geht die staatliche
Entwicklung auf die einzelnen Tal -
schaften bzw . Fjordeinheiten zurück ,
die wieder durch die unbewohnten
Fjeldhöhen des Hochlandes in ein¬
zelne größere Gruppen geschieden
wurden (nordenfjeldske , vesten -
fjeldske , söndenfjeldske , d . h . nörd¬
lich — westlich — südlich der Fjelde ) .
Schweden entwickelte sich aus klei¬
nen Staaten , die sich um je eine
fruchtbare , ebene — meist erst jüngst
aus dem Meere gestiegene — Land¬
schaft gruppierten und durch bergige,
nasse Waldländer voneinander ge¬
schieden waren (Västmanland , Söder-
manland,Upplandusw . ) . Sie schlossen
sich als Svealand um den Hjälmar -
und Mälar - See , als Götaland um
Wener- und Wettersee zusammen ; zu
ihnen trat schließlich als Kolonie
Norrland . Finnland wurde in Kreuz -
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1107 . Die staatliche Entwicklung Nordeuropas
bis ins 19. Jahrhundert .

Schräg schraffiert : Schweden ; Easter : Dänemark ; volle Pfeile
dänische , gestrichelte Pfeile : schwedische Ausbreitungstendenz .
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970 Nordeuropa .

zügen erobert (seit 1154 ) und mit
einem System von Burgen (Bild
1215 ) überzogen , von denen
aus die Regierung das Volk
und die Grenzkämpfe gegen
Rußland leitete . In allen diesen
Ländern ging die wirtschaft¬
liche Vormacht alshald an die
deutschen Kaufleute über , die
im Hansabund zusammenge¬
schlossen waren und in Bergen ,
Stockholm , Wishy und Wiborg
besonders große Niederlassun¬
gen hatten . Auch das war nur
möglich , weil der Umsatz in
diesem weiten , von Natur ein¬
heitlichen Raum sehr ein¬
förmig war : der Norden lieferte
Fische , Pelze und Waldprodukte
(Teer ) , er bekam Salz , Ge¬
treide , Stoffe usw . Politischer
Ausdruck dieser Einheit war
die Union von Kalmar ( 1397
bis 1523 ) . Gustav Wasa sprengte
sie im Jahre 1523 . Schweden
(mit Finnland ) wurde selbstän¬
dig und nahm einen glän¬
zenden Aufschwung in seiner
„Großmachtzeit “

, in der es den
Versuch machte — kurze Zeit mit
Erfolg •—, die Länder rings um
die Ostsee zu beherrschen . Nach
wenig mehr als 100 Jahren
( 1660 Verlust von Drontheim )
begann der Verfall , Schweden
war zu arm an Menschen und
Bodenschätzen gewesen . Seit¬
dem hat es sich mehr und
mehr mit einer passiven Rolle
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1108 . Politische Gliederung Nordeuropas .
Schweden : 1 Stockholm -Län ; 2 Uppsala ; 8 Södermanland ; 4 öster -

götland ; 5 Jönköping ; 6 Kronoberg ; 7 Kalmar ; 8 Blekinge ; ÖKristian -
stad ; lOMalmöhus ; 11 Halland ; 12 Göteborg og Bohus ; 13 Älvsborg ;
14 Skaraborg ; 15 Värmland ; 16 örebro ; 17 Yästmanland ; dazu : Stock¬
holm stad .

Norwegen : 1 Östfold ; 2 Vestfold ; 8 Akershus ; 4 Telemark ; 5 a Aust-
Agder ; 5 b Vest-Agder ; 6Rogaland ; 7Hordaland ; 8Buskerud ; 9 Sogn
og Fjordane ; 0 Oslo. o

Finnland : 1 Ahvenanmaa —Aland ; 2 Turun ja Porin Lääni —Abo-Björne¬
borg ; 3Uudenmaa —Nyland ; 4ViipurinLääni - Wiborg ; 5MikkelinLääni —
St . Michel ; 6 Vaasan Lääni - Vasa ; 7 Kuopion Lääni - Kuopio ; 8 Hämeen
Lääni —Tavastehus ; 9 Oulun Lääni - TJleaborg.

Dänemark (s. Nebenkarte links oben ) : 1 Kopenhagen (Stadt und Land ) ;
2 Fredriksborg ; 3Holbaek ; 4 Sorö ; 5 Praestö ; 6 Maribo ; 7 Odense;
8 Svendborg ; 9 Hadersleben ; 10 Apenrade ; 11 Sonderburg ; 12 Tondern .

begnügt und seinen Heimatboden in Norrland entwickelt . Daß das nicht ge¬
nügt , beweist die starke Auswanderung (Abb . 1176b ) .

Norwegen löste sich 1814 von Dänemark und verband sich mit Schweden zu
einer Union bis 1905 . Seitdem ist es selbständig und hat in Spitzbergen (Svalbard )
eine Kolonie erhalten .

Finnland ist aus einer Kolonie und östlichen Grenzmark erwachsen , die unter
ständigem Abbröckeln im O bis 1809 von Schweden festgehalten wurde , dann für
mehr als hundert Jahre Rußland verfiel . Bei der Selbständigwerdung 1918 gelang es
nicht , die Ostkarelier , ebenfalls Finnen (allerdings griechisch - katholischer Konfession ) ,
in den neuen Staat einzubeziehen .

Alle diese Staaten wuchsen in die ehemaligen Kolonialgebiete nach N hinein , so
daß die Grenzen in Lappland erst im 18 . und 19 . Jahrhundert festgesetzt wurden ,
Finnland sogar erst 1920 einen Ausgang zum Eismeer erhielt ( Petsamo ) .
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Die Größenverhältnisse der
Staaten sind b ereits auf Seite
953 angegeben . Abb . 1108
und 1109 zeigen die Gliede¬
rungen in politische Einhei¬
ten . Diese müssen für Schwe¬
den und Finnland doppelt
sein, da die alten historischen
Landschaften dort noch eine
große Rolle spielen .

1109. Historische Landschafts¬
namen Nordeuropas

(außer Dänemark ).
Im täglichen Leben werden die Land¬
schaftsnamen mehr als die Provinznamen
(Abb. 1108) gebraucht . Für Schweden
und Finnland sind die Landschaften fest
abgrenzbar , in Norwegen sind es Tal-
schaften und Fjordsysteme , zwischen

denen breite Einödsäume liegen.
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1110 . Klimatische Begün¬
stigung Nordeuropas .

Bei der Ackerbaugrenze ist Alaska
nicht berücksichtigt .

Der wichtigste Grundzug ist die
Tatsache des immer offenen
Meeres bis über 70 0 Breite hinaus
— man vergleiche demgegenüber
die Ostsee ! Diese macht sich
dann aber doch wieder in der
nördlichen Lage der Getreide¬
grenze günstig bemerkbar , die in
Asien dem 60? folgt . Der Wald
erreicht in Skandinavien die Eis¬

meerküsten .
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2 . AUSSTATTUNG UND EINTEILUNG DER STAATSGEBIETE
Die Staaten Nordeuropas liegen in einem von der Natur trotz aller Kargheit doch

im Vergleich mit entsprechenden Breiten auf der Erde außerordentlich begünstigten
Raum (Abb . 1110 ) . Dieser nährt den Wald bis fast an die Küste des Eismeers , die auch
im Winter schiffbar bleibt . Boden und Klima erlauben Ackerbau und Viehwirtschaft
bis weit über den Polarkreis hinaus . Bodenschätze werden in sich mehrender Menge
gefunden (Abb . 1111 ) . Was die Natur an Kohle versagte , gab sie um so reicher an
Wasserkraft .

Doch sind in der Wirtschaftsgeschichte die nordischen Länder immer vorwiegend
Rohstofflieferanten gewesen, da die Bodenschätze erst für moderne Abbaumethoden
ausnutzbar wurden und die Nutzung der Wasserkraft in größerem Umfang nur auf
dem erst neuzeitlich gangbaren Weg der Elektrifizierung möglich war . Immerhin ist
die Organisierung des Lebensraumes (Abb . 1105 ) durch Wege , Bahnanlagen (Abb . 1112 )
und Kraftwerke rasch fortgeschritten , so daß in der Gegenwart die Karte der
Bevölkerungsbewegung (Abb . 1176 ) neben der Herausbildung der Agglomerationen als
Schwerpunkten der Wirtschaftsbezirke die Besiedlung von Neuland in den jeweils
nördlichen Teilen der Länder deutlich zeigt . Dabei ist die Volksdichte (Abb . 1113 )
größtenteils noch außerordentlich gering .

Die Aufteilung der Staatengebiete in Räume (Abb . 1114 ) zum Zweck der Einzel¬
darstellung kann nach verschiedenen Prinzipien vorgenommen werden . Hier , wo
es auf eine möglichst allseitige Erfassung der Wesens - und der Eigenart der nor¬
dischen Räume ankommt ,
legen wir den Gedanken der
Wirtschaftseinheit zugrunde .
Es geschieht aus der Anschau¬
ung heraus , daß in den
sogenannten wirtsphaftsgeo -
graphischen Erscheinungen
(einschließlich der Volksdichte
und Siedlungsverteilung ) sich
synthetisch die Beziehungen
zwischen Natur und Mensch
offenbaren , in ihrer beson¬
deren Ausbildung je nach
dem besonderen Raum ver¬
schieden.

Die Wirtschaftseinheiten
aber suchen wir nicht in dem
Vorwalten einer Wirtschafts¬
form oder - art , sondern in
einem Bevölkerungsschwer¬
punkt und dessen Beziehungen
zu seinem Raum . Diese sind
im Süden und in der Mitte
durch Staatengrenzen be¬
schränkt . In Nordskandina¬
vien aber liegt ein Raum vor,
der trotz staatlicher Auf¬
teilung doch so einheitlich
in sich ist , daß wir ihn

Einw ohnerauH qkm
I I 0 - 5 1 inSchweden
Mi 5 - 10 \ L . . : o -10
Hü 10 - 50

■ i über100
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1113 . Bevölkerungsdichte Nordeuropas .
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1114 . Die Wirtschaftsgebiete
Nordeuropas .
(Nach Gr. Braun .)

1 Jütland ; 2a die Inseln ; 2b die
Landschaft Kopenhagen ; 3 Born¬
holm ; 4 Innernorwegen ; 5 West¬
norwegen ; 6 das Drontheimer
Gebiet ; 7 das Südnorwegische
Hochland ; 8 Nordland und Lofot-

gruppe ; 9 Gebiet von Tromsö ;
10 Schonen ; 11 das Gotenburger
Einzugsgebiet ; 12 Südostschwe¬
den ; 13 Gotland ; 14 das Stockhol¬
mer Einzugsgebiet ; 15 Mittel-Norr-
iand ; 16 Finnlands Küstenland ;
17 Inner -Finnland (Seenplatte ) ;
18 Ladogagebiet ; 19 Süd - Öster-
botten ; 20 das Nordbottnische
Wald - und Erzland ; 21 Eismeer¬
lappland . — K : Kola ; O : Ost-

karelien ; E : Estland .

300 km

gesondert , ohne Kücksicht auf die politischen Grenzen , behandeln ; das Nord¬
bottnische Wald - und Erzland . Ebenso ist das dem Eismeer zugewandte Lapp¬
land eine natürliche Einheit , die über die Grenze von Finnland und Norwegen
hinüberreicht .

Verkehr in Esbjerg 1928
(Zu S. 976 oben )

Waren
Einfuhr (in Tonnen ) Ausfuhr (in Tonnen )

aus dem Inland aus dem Ausland nach dem Inland nach dem Ausland

Futtermittel . 100 95 578 4 475 311
Düngemittel . — 25 946 - —
Getreide . — 63 820 407 —
Kohlen , Koks . — 134 533 10 —
Steine , Kalk , Zement . 13 154 4 884 — 130
Ziegel . . . . : . — 122 — —
Holz . — 4 505 — —
Waren in ganzen Ladungen . . — 39 110 — 1022
Stückgut . — 11430 — 299 907
Lebende Tiere . — 234 — 7 933
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